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Morgen-Ausgade. 


Deutſchland. 

Berlin, 8. Dezember. In einem intereffan- 
ten und ſachkundigen Artikel unter der Ueberſchriſt 
„Graf Kalnoky“ wird in der „Pall Mall Gazette“, 
einem Organ, das bekanntlich dem engliſchen Pie- 
mierminiſter nahtſteht, ausgeführt, daß die Tele- 
gramme der jüngſten Tage auf „das Wledererſchei⸗ 
nen der Konftellation der heiligen Allianz“ hin⸗ 
weiſen. Graf Kalnoly, der offenkundig nur zu 
dem Zwecke nach St. Petersburg gereiſt war, um 
ſich von dem Souverän, bei welchem er alkreditiit 
geweſen, zu verabſchieden, habe auch gleichzeitig ſehr 
lange Unterredungen mit Herrn von Gies gepflo- 
gen. Es erfordere nicht ſo vieler Stunden, meint 
die „Pall Mall Gazette“, um „Adieu!“, noch 
weniger, um „au revoir !“ zu ſagen, und die all- 
gemeine Meinung auf dem Kontinente ſei, daß 
ditſe „interviews“ in St. Petersburg Geſchäͤfts⸗ 
thatigkeit bedeuteten. Die Dekorirung des neuen 
oſterreichiſch-ungariſchen Mintſters mit einem ruſſt⸗ 
ſchen Orden möge nicht von jo ſehr großer Be- 
deutung ſen, denn Graf Kalnoky habe bei dem 
Kalſer Alexander III. in ſehr großer Gunſt ge- 
ſtanden; aber dieſer Umſtand habe immerhin zur 
Beftätigung des allgemeinen Eindrucks daß feine 
Verſetzung von der öſterreichlſchen Botſchaft an der 
Newa nach dem Palais auf dem Balplag nichte 
mehr und nichts weniger ſet als das äußere ſichtbart 
Zeichen der neueſten Wiederherſtellung des Drei⸗ 
kaiſer Bundes. „Es iſt nicht nothwendig, daß man 
den in Umlauf geſetzten ſenſatlonellen Nachrichten 


über die verhängnißvolle Miſſton, mit welcher er 


bei Gelegenheit ſeines Abſchiedsbeſuchs in St. Pe⸗ 
tersburg angeblich betraut worden, Glauben ſchenkt, 
um die Aufmerkſamkelt, welche dieſelben auf den 
Kontinent hervorrtefen, zu rechtfertigen. Die Sub- 
ſtitutrung der Tripel⸗Alltanz für das öſterreichiſch⸗ 
veutſche Bündniß bezeichnet einen beſtimmten Wech⸗ 
ſel in der Grupplrung der Mächte, welcher kaum 
verfehlen wird, einen entſchledenen Ein fluß auf die 
Zukunft ſowohl des Oſtens wie des Weſtens von 
Europa auszuüben Rußland, nicht länger iſolut, 


iſt weniger der Verſuchung ausgeſetzt, von einer | 8 


franzöſiſchen Alllanz zu träumen, und Deutschland, 
über dieſen Punkt beruhigt und ſicher geſtellt, kann 
feine Aufmerkſamkeit auf die inneren Wirren rich- 
ten, während Oeſterreich, faſt zum erſten Male ſeit 
1876, einen lebhaften Wunſch zur Heiſtellung 
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Feuilleton. 


Der Paria. 


Die Schllderungen des Lebens der Parla in 
Indien von Beobachtern, welche, wie Dubois, An- 
quétil und Andere, Gelegenheit hatten, fie genauer 
kennen zu lernen, als die gewöhnlichen Eiſenbahn⸗ 
reiſenden, enthüllen uns ein entſetzliches Bild ſtit⸗ 
lichen und materiellen Elendes. Die Paria der 
Städte machen davon keine Ausnahme; fie haben 
kaum etwas Menſchliches mehr an ſich, wie Ia- 
colltot, der als Chef des Parquets zu PondichEry 
und als Tribunalepräſtdent zu Chandernagor jeden 
Augenblick mit ihnen zu thun hatte, berichtet, und 
ſeine Mittheilungen ſtimmen mit den  büfteren 
Schilderungen des Freundes und Penſtonärs der 
Engländer, Dubols, überein. 

Die von den Brahmanen und Kichatrijas 
gegen die Paria geſchmiedeten Geſetze, welche ihnen 
den Gebrauch des Ituers, den Genuß reinen Waſ⸗ 
ſers und des Getreldes, die Niederlaſſung in feſten 
Wohnſitzen, ja ſelbſt ein menſchenwürdiges Begräb⸗ 
niß unterjagen, find das Scheußlichſte, was je zur 
Unterdrückung und Verthierung von Menſchen aus 
geſonnen wurde. Der Parta lebt von Zwiebeln 
und Aasofleiſch und kann ſich nur in der Dſchun 
gel, ungeſehen, andere Nahrungsmittel erlauben. 
Seine ganze Familie dient der abſcheulichſten 
Proſtitution, wozu feine Kinder ſyſtematiſch erzo⸗ 
gen werden. i 

England hat bis jetzt, trotz feiner philanthro⸗ 
piſchen Geſellſchaften, für die Paria nichts gethan; 
es kann und darf es nicht, ohne das Kaſtenſpſtem 
anzugreifen und durch die fürchterlichſte aller Re- 
volutionen ſeine Heriſchaft aufs Spiel zu jepen. 
Wollten die Engländer wirklich die Parla heben, 
fo müßten fie zu allererſt dieſelben zu Bodenbe 
fipern machen, was ſofort eine unbeſchreibliche 
Entrüſtung und Wuth der höheren Klaſſen erregen 
würde. 
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eines modus vivendi mit feinen gigantiſchen 
Nachbarn zu erkennen giebt. Für den Augenblick 
und fo lange dieſelbe dauert, iſt die Tripel-Alltanz 
ein Höchft wichtiger Faktor in der auswärtigen Po- 
litik, und der Mintſter, welcher erwählt worden 
iſt, um das kaiſerliche „interview“ zu ordnen, 
welches der Welt den Beitritt Rußlands zur öſter⸗ 
reich iſch⸗deutſchen Entente kundzuthun beſtimmt Aft, 
fiaurirt als die hervorragendſte Perſon auf der 
Bühne der zeitgenöſſiſchen Politik, indem Graf 
Kalnoly der jüngſte der Staatsmänner Europas 
iſt“ ... „Sollte es ſich bewahrheiten“ — be⸗ 
merkt die „Pall Mall Gazette“ welter — „daß 
Herr von Kallay, der Unterſtaatsſekretär, welcher 
ein intimer Freund des Grafen Kalnoly ift, dieſen 
in St. Pelersburg erſetzen wird, ſo wird dadurch 
dte allgemeine Überzeugung noch verſtärkt, daß 
Graf Kalnoky ſeine Ernennung dem Wunſche, mit 
Raß land Freundſchaft zu ſchließen, verdankt. Bon 
Männern aller polltiſchen Schattirungen in Defter- 
reich- Ungarn wird des Grafen Kalnoky Beförde⸗ 
rung zum auswärtigen Miniſter in dieſem Sinne 
aue gelgt. Sowie Baron Haymerie von Rom zu 
rücberufen wurde, um ein gutes Einvernehmen mit 
Italten herbeizuführen, wie durch den Beſuch des 
Königs Humbert in Wien bekundet worden, ebenſo 
ſet Graf Kalnoly von St. Petersburg berufen 
worden, um mit Rußland ein Verſtändniß zu Wege 
zu bringen, welches bald durch eine kalſerliche Zu⸗ 
ſammenkunft ſeine Beſtätigung finden wird.“ Die 
ruſſiſche Preſſe jubilire über die plötzliche Umwand⸗ 
lung, welche in dem Tone der öſterreichiſchen und 
der ungariſchen Blätter, die alle die Ernennung 
des Grafen Kalnoly zum Minifter als ein Unter⸗ 
ur für den curopätſchen Frieden begrüßten, zu 
Tage getreten. 
der Beunruhigung in Kreiſen bemerkbar gewor⸗ 
den“ — ſchließt die „Pall Mall Gazette“ — „in 
denen die engere Verbindung der drei großen kal ⸗ 
ſerlichen Mächte, als für den Liberalismus von 
Europa nichts Gutes bedeutend und eine Beſorg⸗ 
niß des Oſtens mit Bezug auf dle möglichen Fol⸗ 
en der Gambettaſchen Regterung im Weſten ver⸗ 
rathend, betrachtet wird. Für den Augenblick je⸗ 
voch werden die Beſtrebungen des Grafen Kalnoly 
auf die Wahrung des status quo, die Erhaltung 
des Filedens und wahrſcheinlich die Verſöhnung 
der Slaven gerichtet ſein.“ 
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Die Geburt eines Kindes veranlaßt in einer 
Bariafamilte keine religiöſe Zeremonie, nicht ein- 
mal eine Freudenbezeigung; mehr als die Hälfte 
der Kinder ſtirbt in den erſten Monaten durch die 
Sorgloſigkett oder ſelbſt durch die verbrechtriſche 
Hand der Eltern. 

Die Mutter macht in einem Winkel der Hütte 
ein Loch in die Erde, bekleidet es mit trockenem 
Giaſe und Blättern, lebt das neugeborne Kind 
hinein und geht an ihre Arbeit, ohne ſich um 
deſſen Geſchret zu bekümmern; die Bruſt erhält 
ts erſt am folgenden Tage. Muß ſie ausgehen, 
jo legt ſie zum Schutze gegen Fliegen und Mos⸗ 
kltos einen breiten Stein darüber; ſeitwärts bleibt 
nur eine kleine Oeffnung frei, um Luft einzu⸗ 
laſſen. 

Legt die elende Hülte mitten in der Oſchun⸗ 
gel, ſo ereignet es ſich häufig, daß die Mutter 
bei ihrer Rücktehr den Stein bejeitigt und das 
Loch leer findet; ein Schakal oder eine Hyäne, 
durch das Geſchrei des Kindes herbelgeiogen, hat 
daſſelbe weggeſchleppt. Die arme Frau iſt troſt⸗ 
los, denn jelbft bei dieſer heruntergekommenen Race 
iſt das Muttergefühl noch vorhanden; allein fie 
darf nicht zu laut klagen, denn ſie würde den 
Schlaf ihres Mannes ſtören und mit Stockſchlägen 
dafür gezüchtigt werden. 

Das Pariakind wird ſchon von der zweiten 
Woche an entwöhnt und mit Suppe aus Wur⸗ 
zeln und Kräutern ernährt. Zuweilen giebt eine 
Zlege ihre Milch her; aber der Mangel an Le⸗ 
bensmitteln iſt oft ſo groß in der Hütte, daß der 
Mann die Ziege tödten muß und das Kind zu 
Grunde geht. An Erziehung iſt nicht zu denken; 
das Kind kriecht, ih ſelbſt überlaſſen, in und vor 
der Hütte wie ein Vierfüßler oft bis zu dem Al 
ter von vier Jahren herum. Mit dem ſechsten 
Jahre muß es bereits zum Lebensunterhalte der 
Familie beitragen. 

Die Geburt des Parla iſt ein trauriger Mo⸗ 
ment, dem folgenden elenden Leben ſchon ganz ent- 


ſprechend; ſein Tod in der Oſchungel iſt ein ebenſo 


Freitag, den 9. 
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Dezember 1881. 


„Bis jetzt iſt das einzige Zeichen. 


— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ giebt dem 
Abgeordneten Windthorſt die Genugthuung, welche 
der Finanzminiſter Bitter in Ausſicht geſtellt hatte, 
nicht. An Stelle des erwarteten Artikels bringt 
fie einen andern, welcher den früher geführten An⸗ 
griff nur noch wiederholt. Sie erklärt, ſie werde 
ſich durch den Druck, den manche ihrer Freunde 
ſelbſt aus amtlichen Kreiſen auf ſie ausüben, nicht 
irre machen laſſen. Bisher habe fie ſich in ih⸗ 
rer Kritik Zwang auferlegt, um die Zirkel der 
Regierung nicht zu ſtören; gegenüber dem Tone, 
welchen die „Germania“ anſchlägt, müſſe ſie auf 
jede Selbſtbeſchränkung verzichten. Sie geht 
dann auf die Rede zurück, welche Herr Windt⸗ 
horſt am 28. November gehalten, und bemerlt 
darüber: 

„Wir verſuchen vergebens, eine ſo verletzende 
Entſtellung unſerer Zuftände und der Handlungs- 
weiſe der Regierung mit friedltebenden Abſichten 
in Einklang zu bringen. Wenn ein Führer des 
Zentrums in einer Sache, bei welcher ſeint Frak⸗ 
tion prinzipiell unintereſſirt iſt, eine ſolche Sprache 
ohne jeden Anlaß gegen die Regierung führt, ſo 
wird das Vertrauen der Regierung zu friedlichen 
Erfolgen not, wendig erſchüttert. Der Abgeordnete 
Windthorſt hat in einer ſpäteren Rede den Ein- 
druck ſeines Mißtrauens gegen die Regierung ge- 
ſteigert durch die ſcharfe Betonung feiner Auffor- 
derung, immer nur ſolche Mittel anzuwenden, die 
„geſetzlich“ find. Welchem andıren Zweecke dienen 
dabet in derſelben Rede die Angriffe auf die Stel- 
lung der Regierung zum Tabaks monopol, von dem 
ſelbſt in der Hamburger Debatte Niemand außer 
ihm ſprach! Nach dem Geſammteindruck der Hal- 
tung des Herrn Abgeordneten und feines offlzlöſen 
Blatts ſeit Eröffnung der Seſſton können wir uns 
des Eindrucks nicht erwehren, den wir oben ſchon 
andeutsten, daß ein Entgegenkommen der Reglerung 
und der konſervativen Parteien intweder gehindert 
oder nur unter Demüthigungen zugelaſſen werden 
ſoll, daß dieſe Parteien und namentlich die Re⸗ 
gierung ohne das Zentrum hülflos und deshalb 
von dieſem dermaßen abhängig find, daß ſie mit 
der gewährten Unterſtützung prämeditirte Verlttzun⸗ 
gen und Kränkungen mit in den Kauf nehmen 
müſſen. Wollte die Regierung eine ſolche Situa- 
tiou annehmen, jo würden wir es beklagen und 
damit jede Ausſicht auf eine Verſtär digung für 
Fr 


entſprechendes Ende, fat möcht! man jagen Ré⸗ 
ſumé des durchlebten materiellen und ſittlichen Elen ⸗ 
des durch einen Akt der Vernichtung des heiligſten 
Familienbandes, der das Herz jedes Menſchen⸗ 
freundes mit Grauſen erfüllen muß. 

Der Hindu aller Kaſten ſtirbt angeſichts eines 
heiligen Waſſers und wird von feinen Angehört- 
gen, wenn die Todesſlunde gekommen, an den 
Ganges, den Godavery, den Cavery, die Khriſchna 
oder anch, wenn er zu weit vom helligen Fluſſe 
wohnt, an den nächſten Pagodenteich getragen 
FR ein Pata dem Tode nahe, oder aus Alters- 
ſchwäche und Krankheit unfähig, für feinen Unter- 
halt zu ſorgen, ſo tragen ihn ſeine Söhne oder 
andere Angehörige in die Dſchungel und ſetzen ihn 
als Fraß den wilden Thieren aus. 

Man legt den Greis auf eine Tragbahre von 
Zweigen, bedeckt ihn mit Blumen und bringt ihn 
ſo an den abgelegenen Ort, den man gewählt 
hat. Träger und Begleiter fingen dabei abwech⸗ 
ſelnd die Strophen eines Liedes, deſſen entſetzlicher 
Eindruck noch dadurch vermehrt wird, daß der 
älteſte Sohn jedesmal der Vorſänger if. Nichte 
ſchildert draſtiſcher das Elend der Parias und 
die dadurch bewirkte Lockerung der helligſten Fa⸗ 
milienbande: 

Der Altıfte Sohn: Heda! Schmeißt das 
alte unnütze Gerippe da vom Strohlager! 

Verwandte und Träger: Ho ha! Ke ha! 
Die Schakals werden dieſen Abend ein leckeres 
Mahl halten. 

Der älteſte Sohn: Er kann nicht mehr 
gehen, und wir können es nicht für ihn thun. 

Verwandte und Träger: Ho ha! Ke ha! 
Die Aasgeler werden dieſen Abend ein leckeres 
Mahl halten. 

Der älteſte Sohn: Er kann zu feiner Nah ⸗ 
rung im Walde keine Kräuter und Wurzeln 
mehr ſuchen, und wir können ſie nicht für ihn 
ſammeln. 

Verwandte und Träger: Ho ha! Ke ha! 
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verloren anſehen, weil die Regierung damit aner⸗ 
kannt haben würde, daß fie ſich in einer ſo hülf⸗ 
loſen Lage befände, daß fie ſich die Bedingungen 
der Verſtändigung diktiren laſſen müſſe. Deshalb 
halten wir für unſere Pflicht, zu thun, was 
wir können, um Klarheit in die Situation zu 
bringen.“ 


— In der ttalieniſchen Deputirtenkammer 
brachte vorgeſtern der Abgeordnete Maffari die an- 
gekündigte Interpellation über die auswärtige Po⸗ 
litik des Kabinets ein. Die tuneſiſche, ſowie die 
egyptiſche Frage, die Reiſe des Königs Humbert 
nach Wien ſowie die Beziehungen zwiſchen Itallen 
und Deutſchland im Hinblick auf die jüngſten 
Arußerungen Bismarcks wurden einer Erörte⸗ 
rung unterzogen und gaben zu einer lebhaften De⸗ 
balte Anlaß, an der ſich ins beſondere auch der 
Parteiführer der Rechten, Minghetti, betheiligte. 
Derſelbe betonte unter Anderem, daß der Zweck 
der Wiener Reife ſich wohl auch auf Deutſchland 
ausdehnte, und daß unangenehme Zwiſchenfälle 
dieſe Verhaltungslinie nicht abändern dürften. 
In der geſtrigen Sitzung iſt nun die Berathung 
des Budgets des Auswärtigen fortgeſetzt worden. 
Ueber den Verlauf der Sitzung liegt folgende ele⸗ 
graphiſche Mittheilung vor: 

Ro m, Dezember. Der Miniſter dez 
Auswärtigen, Mancint, erklärte in Beantwortung 
der geſtrigen Interpellationen, er werde die ver⸗ 
langten Schriſtſtücke mittheilen, mit Aue nahme 
derjenigen, welche die ſchwebenden Verhandlungen 
kompromittiren könnten. 
des Auswärtigen übernommen habe, ſelen 
die Ertigniſſe in Tunis und Marſeille d 
hungen des Wohlwollens zu Frankreich erſchüttert 
geweſen. Die Beziehungen zu Deutſchland und 
Oeſterreich-Ungarn ſeien zwar regelmäßige geweſen, 
aber es war in ihnen ein unerklärliches Miß⸗ 
trauen ausgeprägt. Die Lage war eine ſchwierite 
ohne irgend Jemandes Schuld. Das Kabinet be⸗ 
mühte ih, Italien das Anſehen und den Einfluß 
wiederzugewinnen, auf welche es ein Recht hat, 
indem es zeigte, daß der einzige Ehrgeiz des ita- 
lieniſchen Volkes darin beſtände, ein Muſtervolk 
zu werden, im Innern durch eine glückliche Ver⸗ 
bindung der Freiheit mit der Achtung vor dem 


Geſet und der ſtrengen Aufrechterhaltung der Ruhe 


und Ordnung, nach Außen hin durch die Erfül⸗ 
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Die ſchwarzen Hühnergeler werden dieſen Abend 
ein leckeres Mahl halten. 

Der älteſte Sohn: Seine Zähne find ver⸗ 
ſchliſſen, wie die eines alten Elephanten; er kann 
nicht mehr eſſen und wir können nicht für ihn 
beißen. 

Verwandte und Träger: Ho hal Ke ha! 
Die Hyänen werden dieſen Abend ein leckeres 
Mahl halten. 

Der älteſte Sohn: Er kann nicht mehr 
auf die Kokosnußbäume klettern und auf den 
Feldern der Vellayers (Bauern) die Früchte ſteh⸗ 
len, und wir können nicht mehr für ihn ſtehlen. 

Verwandte und Träger: Ho ha! Ke hal 
Die Wölfe werden dieſen Abend ein leckeres Mahl 

alten. 

g Der älteſte Sohn: Er kann feinen Kıug 
nicht mehr tragen, um ſich Waſſer zu holen, und 
wir können es nicht für ihn tragen. 

Verwandte und Träger: Ho ha! Ke ha! 
Alle Thiere brüllen vor Freude; ſie werden biejen 
Abend ein leckeres Mahl halten. 

Der älteſte Sohn: Er ſieht nicht mehr, er 
ſpricht und Hört nicht mehr; kann denn ein an⸗ 
derer Menſch für einen Leichnam ſehen, ſprechen 
und hören ? 

Verwandte und Träger: Ho ha! Ke ha! 
Wenn Alle ihren Antheil haben werden, wird für 
die Würmer Nichts übrig bleiben. 

Der älteſte Sohn: Heda! Schmeißt das 
alte, unnütze Gerippe hin! Der Bauch der Scha⸗ 
kale iſt der Kirchhof der Paria! 

Verwandte und Träger: Ho ha! Ke hal 
Eilt Alle herbet, ihr Bewohner der Dſchungel, 
hier habt ihr ein gutes Mahl für diefen Abend. 

Darauf wird der Greis auf feinem Blätter ⸗ 
und Blumenbette feinem Schidjal überlaſſen, und 
die Nacht iſt noch nicht verſtrichen, jo iſt ſchon 
nichts mehr von dem Unglücklichen übrig geblie- 
ben; die wilden Thiere haben ſich auf ſeinen Kör⸗ 


per geſtürzt, bevor noch der Athem aus ihm ent⸗ 


wichen war. 


Als er das Portefeuille 2 | 
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vorgerufenen Zwiſchenfall beendet haben. 


lung aller internationalen Pflichten. Es macht ſichf wurde an mehreren Stellen mit lebhaftem Beifall 
bereits eine Beſſerung unjerer auswärtigen Bezie⸗ aufgenommen. 


hungen ſichtbar, wie dieſes durch die Budget⸗Kom⸗ 


— Aus Paris vom 7. Dezember meldet 


miſſton konſtatttt worden iſt. Die Aufgabe des man der „N.-3." von ausgezeichneter Seite: 


Kabinets war, das Mißtrauen bezüglich der an- 


Wenn Sie in Beſitz dieſes Briefes kommen, 


geblichen Abſichten Itallens zu zerſtreuen und wird General Chanzy bereits auf dem Wege nach 
friedliche und freundſchaftliche Beziehungen herzu St. Petersburg in Berlin eingelangt ſein. Es iſt 
ſtellen, namentlich mit den benachbarten Nationen, unglaublich, welche Mühe der General hatte, um 


gleichzeitig aber vorzuſchreiten 


in der größten] aus der diplomatiſchen Gemeinſchaft mit Herrn 


Uebereinſtimmung der Anſichten mit den Nationen, Gambetta auszuſcheiden. General Chanzy, welchem 
welche am meiſten bei der Aufrechterhaltung des es in feinen Unterredungen mit Herrn Gambetta 
Friedens intereſſirt waren und mit uns die größte nicht gelungen war, dem neuen Miniſter feine ab⸗ 
Solidarität und Gemeinſchaft der Intereſſen hat⸗ ſolute Abneigung gegen das Verbleiben in Peters⸗ 


ten. 


Wir begriffen, daß unſere Pflicht Zurück- burg klarzumachen, war ſchließlich genöthigt, den 


haltung war und daß wir hier Mäßigung und] P:äfldenten Grevy anzurufen, um in den Bells 


Ruhe empfehlen mußten, als in Marſeille die be⸗] des Abberuſungsſchreibens zu gelangen. 


kannten Unruhen vorgekommen waren. 


Bei den Handelsverkragsverhandlungen mi 
Frankreich wurde unſere Haltung als eine kluge, 
verſöhnliche und würdige beurtheilt. Der Miniſter 


ging alsdann auf eine Prüfung der aus wärtigen 


Lage ein, wie dieſelbe durch den Berliner Vertrag 
geſchaffen ſei. Das große Intereſſe Deutſchlands 
und Orſterreich-Ungarns, ſich zu Repräſentanten 
und Vertheidigern der Politik der Erhaltung und 
des Friedens zu machen, das Aufhören des jahr⸗ 
hundertelangen Haſſes zwiſchen den Völkern Ita⸗ 
liens und Deutſchlands, welche wieder Brüder ge⸗ 
worden waren, endlich der einſtimmige Wunſch des 
italteniſchen Volkes überzeugten uns, daß es an- 
gezeigt ſei, in Wien und Berlin alles Mißtranen 
zu zerſtören und Freundſchaft zwiſchen den drei 
Völkern anzuknüpfen. Wir begannen mit Wien, 
nachdem wir die Ueberzeugung gewonnen hatten, 
daß Oeſterreich von dem gleichen Wunſche beſeelt 
war, wie wir. Die Entrevue hatte großen Erfolg 
und trug den Stempel großer Herzlichkeit und po⸗ 
litiſcher Delikateſſe, welche jede Anſpielung auf 
Dinge ausſchloß, die nicht das volle Vertrauen 
auf die Loyalität unſerer Politik hätten kennzeich⸗ 
nen können. Man tauſchte Erklärungen gegenſei⸗ 
tiger Frtundſchaft und Unterſtützung aus. Der 
Abſchluß des Vertrages mit Frankreich bewelſt, 
daß unſere Annäherung an Oeſterreich keine Feind⸗ 
ſchaft gegen irgend Jemand involvirt. 


Bis in 
die letzte Zeit wurden die Verſuche fortgeſetzt, die 


t beiden ausſcheidenden Botſchafter Chanzy und St. 


Vallier gleichſam gegen ihren Willen feſtzuhalten; 
noch jüngſt erklärte das Journal „Paris“, es jet 
immer noch möglich, daß dieſelben ihre Adficht 
ändern würden. Was den Grafen St. Vallier 
betrifft, jo wird derſelbe nicht über Ende Dezem⸗ 
ber in Berlin bleiben und während dieſer Zeit die 
minderen Angelegenheiten noch erledigen, der neue 
Vertreter dürfte vielleicht eiſt im März erſcheinen 


und würde bis dahin Herr d'Aubigny als Vertre⸗ 


ter fungiren. 

— In Montreal, Kanada, iſt in der Nacht 
vom 3. zum 4. Dezember der Verſuch gemacht 
worden, das Stadtgerichtsgebäude in die Luft zu 
ſprengen. Die Unterſuchung ergab, daß in den 
Kellern des Gebäudes eine Art Thomas' ſcher Höl⸗ 
lenmaſchine aufgeſtellt war, die aus Zink gefertigt 
und mit 10 Pfund Dynamit gefüllt war; ſie wird 
als ein ausgezeichnetes Werk der Mechanik be- 
zeichntt. Da der feniſche Agitator O'Donnovan 
Roſſa neuerdings wiederum zu derartigen Attenta- 
ten gegen engliſches Leben und Eigenthum feine 
Giſinnunzsgenoſſen aufgefordert hat, jo iſt es 
wahrſcheinlich, daß wir es hier mit einer Miſſethat 
der Fenier zu thun haben. 


Ausland. 


Londen, 5. Dezember. Die Brigbtoner 
Eiſenbahn hat auf ihrer Linie verbeſſerte Wagen 


Mancini fügte hinzu: Unſere Beziehungen |erfter Klaſſe nach dem amertkaniſchen Syſtem ein ⸗ 
zu Deulſchland find nicht allein regelmäßige, ſon⸗] geführt, nach welchem bekanntlich die Wagen zu- 
dein auch wohlwollende und haben fi in der letzten] ſammenhängend find, in der Mitte einen Durch- 


Zeit noch gebeſſert. 


Der intelligente Elfer des] gang und an den Selten begueme Sitze für Paſſa⸗ 


Botschafters Launay babe hierzu viel beigetragen.] giere hoben. Vor einigen Tagen machte ein Zug 
Der Miniſter ſprach ſich ebenfalls rühmend über] ſolcher Wagen eine Probefahrt von London nach 


den Grafen Robilant aus. 


Sodann theilte er] Brighton. 


Derſelbe beſtand aus einem Parlour- 


auszüglich die Berichte der Botſchafter mit, welche Wagen, einem Salonwagen, einem Damen- Bou⸗ 
den Beweis liefern, daß Fürſt Bismarck jeden] doir und Ankleidezimmer, einem Reſtaurant und 
Freundſchaftsakt gegen Oeſterreich als ebenſo an einem Rauchkabinet, während ſich an jedem Ende 


Deutſchland gerichtet betrachtet habe. 


Mancini er- des Zuges näͤchſt dem Gepäckwagen ein Kupee für 


wähnt ferner die Erklärungen, welche zu voller] die Dienerſchaft der Paſſagiere befand. Wenn der 
Zufriedenheit den durch die Worte Kallays her- Zug durch einen Tunnel fährt, werden die Wagen 


Was wie durch Zauberſchlag durch elektriſches Licht er- 


die jüngſten Atußerungen des Fürſten Bismarck] bellt, welches auch die Beleuchtung bei Reiſen nach 


10 ſchen Exkurſton durch mehrere Völkerſchaften Europas, 


angehe, jo ſeien dieſelben die Folge einer oratort- | eingetretener Dunkelheit bildet. 


Bukareſt, 7. Dezember. Die „Intöpendance 


um darzuthun, daß der Liberalismus überall ein] Roumalne“ jagt, die Siſttrung der diplomatiſchen 


mas kitter Republifanismus ſel. Aus Ferundſchaft] Beziehungen iwiſchen Oesterreich und Rumänien 
und Achtung für Deutſchland glaube er, daß ſet ein dem gegenwärtigen Kabinett erwieſener 


ten Chargkter aufgedrückt hätte. 


Schweigen und abſolute Reſerve die beſte und wür-] Dienſt geweſen, denn jetzt eiſt ſeien die Gerüchte 


digſte Antwort ſel. Es ſet ſogar unnöthig, auf] verſtummt, welche das Kabinet eines geheimen 
die Behauptung einzugehen, daß die italleniſche] Einverſtändniſſes mit der Wiener Regierung beſchul 


droht werde. Das öffentliche Bewußtſein zeugt 
für uns, daß es vielleicht in keinem anderen Lande 
ſolidere Wurzeln für die Monarchie und Dynaſtie 


giebt, als bei uns, wo die Dynaſtie, wie in Deutſch⸗ 


land, durch hervorragende Dienſte ihr Loos mit 


der nattonalen Sache verknüpft hat. 


Die auf die türkiſch⸗griechiſchen Angelegenhei⸗ 


Monarchie und Dynaſtte von großen Gefahren be- digten. 


Provinzielles 
Stettin, 9. Dezember. Die Poſtſendungen 
häuſen ſich bekanntlich gegen Weihnachten von 
Jahr zu Jahr in kaum zu bewältigendem Um- 
fange; es kommt gar nicht ſelten vor, daß Packete, 
welche einen Tag vor Heiligabend hierher abge⸗ 
ſchickt werden, trotz der für Weihnachts- und Neu⸗ 


ten bezüglichen diplomatiſchen Schriſtſtücke, erklatte jahrozeit zahlreich en Hülfsarbeiter erſt am zweiten 
der Minatſter, würden in der nächſten Woche mit⸗ oder dritten Feiertage an ihre Adreſſe gelangen. 
getheilt werden, die auf Tunis bezüglichen werde Deshalb liegt es im Intereffe des Publikums wie 


er vorlegen, ſobald die Zeit dazu gekommen ſei. auch der Poftverwaltung, daß derlei Sendungen 


Inmitten der allgemeinen Indifferenz ſei es Ita⸗ recht frühzeitig, wo moglich ſchon in nächſter Woche 
lien allein, das die durch den Bardovertrag ge- abgefertigt werden. Eln häufiger Grund der Ver⸗ 
ſchaffene Lage nicht anerkannt habe, jede Debatte] ſpätung liegt in der mangelhaften Kifle, die beim 
darüber würde gegenwärtig verfrüht und gefährlich Hinwerfen zerbricht, und in der undeutlichen, un- 


ſein. Man verhandele über Wiederaufnahme der 
Unterſuchung von Sfakes oder eine andere zufrte- 
denſtellende Löſung. Was die egytiſche Frage an 
belange, ſo würde das Reformwerk einen beſſeren 
Erfolg gehabt haben, wenn die Aktion Italtens, 
verbunden mit derjenigen Frankreichs und Eng⸗ 
lands, der gemeinſamen Aktion einen unintereſſir⸗ 
Um über die ita⸗ 


genauen und ſchlecht befeſtigten Adreſſe. Man 
binde daher jede Kiſte mit ſtarker Schnur und 
klebe die Adreſſe, die groß und deutlich, am biſten 
mit Rundſchrift, gesrichnet ſein muß, mit der gan⸗ 
zen Fläche auf, und vergeſſe nicht, namentlich bei 
Werthſendungen, den Namen und die Wohnung 
des Abſenders zu bemerken. 

— Zur Vermeidung von Verluſten erinnern 


lieniſchen Reklamationen in Peru endgiltig zu ent ⸗ | mir daron, daß bezüglich derjenigen Forderungen, 
ſcheiden, ſei eine gemiſchte ſchiederichterliche Kom- welche mit dem Ablauf dieſes Jahres verjähren, 


miſſton vorgeſchlagen worden. 


Aſſad werde von ſes nicht mehr genügt, daß dieſelben bis zum 31 


Italien als Handeleſtation ſeſtgehalten werden.] Dezember bei Gericht angemeldet werden, ſondern 
Was die Niedermetzelung der Erpevitton Giulttit's] daß nur durch die bis zu dieſem Tage erfolgte 
in Beibul anbetreffe, jo habe Egypten die einge-] Zuſtellung der Klage an den Gegner die Berjäh- 


leitete erſte Unterjugung als unzureichend aner⸗ rungefriſt unterbrochen wird. 


Der Sicherheit we⸗ 


kannt und die Einleitung einer zweiten kollektiven] gen iſt es daher volhwendig, daß derartige Klagen 
Unterſuchung unter Mitwirkung eines italtentſchen! bis ſpäteſtens Mitte Dezember dem zuftändigen 


Delegirten zugeftanden. 
ſchaftige ſich Italten nur damit, das große Prin- 
zip der Freiheit zu wahren, ohne über die Moda⸗ 
litäten ſich beſtimmt zu entſcheiden. Endlich kün⸗ 


digte der Minifter an, daß die Initlative ergriffen Geſundheitsſchädlichkeit 


worden ſei zu einer internationalen Konvention 
zum Schutze der bürgerlichen Rechte von Auslän- 
dern und daß eine Kommiſſton niedergtſetzt wor⸗ 
den jet zur Ausarbeitung 
die Auslieferung. 


Der Miniſter ſchloß: 


In der Donaufrage be⸗ Gericht eingereicht werden. 


— Ein Fleiſcher hatte zu geringerem Preiſe 
finniges Schwelnefleiſch gekauft, daſſelbe ſodann in 
Salzlöſung eingelegt, wodurch dem Fleiſche die 
benommen und der Ueber⸗ 
gang des Fleiſches in den Zuſtand der Ungenieß⸗ 
barkeit durch innere Zerſetzung verbindert worden, 
und dieſes Fleiſch als geſundes Fleiſch zu bedeu- 


eines Geſetzentwurfs über] tend höherem Preiſe, als den er gezahlt, verkauft. 


Wegen Berkaufs von verdorbenem Nahrungsmittel 


Sein Ziel ſei, daß unter Verſchweigung dieſes Umftandıs aus $ 10 


Itallen ſein legttimes Anſehen und feinen legiti [Nr. 2 des Nahrungemittelgeſetzs vom 14. Mat 
men Einfluß unter den eivtliſttten Nationen aus- 1879 angeklagt, wurde der Fleiſcher von der 
übe, zur Erreichung dieſes Zieles bedürfe das Mi- Strafkammer freigeſprochen, indem ſie annahm, daß 
niſterium aber der Stabilität. — Die Diploma - das jo präparirte Fleiſch nicht im Sinne des zitir⸗ 
tenloge war dicht beſetzt, die Rede des Miniſters Iten Geſetzes als „verdorben“ beheichnet werden 


Tu 


könnte. Auf die Reviſton des Staatsanwalts hob 
das Reichsgericht, III Strafſenat, durch Urtheil 
vom 5. Oktober 1881 das Urtheil der Strafkam⸗ 
mer auf und wies die Sache zur anderweiten Ver⸗ 
handlung in die Vorinſtanz zurück, insbeſon dere 
zur Prüfung, ob das mit Finnen behaftete Fleiſch, 
ungeachtet ſeiner Behandlung mit Salzlöfung und 
der dadurch etwa bewirkten Unſchädlichkeit der Fin ⸗ 
nen, in ſeiner Tauglichkeit als Nahrungsmittel in 
der Meinung der Käufer erheblich herabgeſetzt ſei, 
in welchem Falle der Verkäufer durch die Ver⸗ 
ſchweigung dieſes Umſtandes ſich ſtrafbar ge⸗ 
macht hat. 

— Der Poſtdampfer „Neckar“, Kapt. W. 
Willigerod vom „Nordd. Lloyd“ in Bremen, wel⸗ 
cher am 20. November von Bremen und am 22. 
November von Southampton abgegangen war, iſt 
am 7. Dezember 10 Uhr Morgens wohlbehalten 
in Newyork angekommen. 

— Dem Oberförſter Schultz zu Friedrichs⸗ 
thal im Regiernngs bezirk Stettin iſt der Rothe 
Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit der Schleife; dem Pa⸗ 
ſtor prim Friedrichs zu Stettin der Rothe 
Adler⸗Orden 4. Klaſſe und dem Ziegler Wilhelm 
NiH zu Wendiſch Tychow im Kreiſe Schlawe das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Wittow, 5. Dezember. Dem Kap Arkona, 
wovon die See allmälig Theile abſpülte, hat die 
königl Regierung in den letzten Jahren bejonders 
ihre Aufmerkſamkeit zugewendet. So weit die See 
das Ufer in Höhe erreichen kann, hat man — 
außer den Steinböſchungen am Fuße des Ufers — 
an demſelben eine Felſenwand aufgemauert, wo⸗ 
durch das Abbrökkeln der Erdſchichten verhindert 
wird. Desgleichen iſt auch die Dünenbefeſtigung 
auf der Landenge Schabe, welche Wittow mit 
Jasmund verbindet und welche vor etwa circa 3 
Jahren zuerſt vorgenommen wurde, in dieſem Som⸗ 
mer erneuert worden. Bei der erſten Befeſligung 
wurden projektmäßig paralltle Zäune längs der 
äußern Dünenreihe angebracht und zwiſchen und 
hinter denſelben Strandhafer zwecks Bildung höhe⸗ 
rer Dünen gepflanzt; von hier bis unmittelbar an 
die Oſtſee wurde der Strand zur ebenen Fläche 
gemacht, um den Sand bei öſtlichem Winde un- 
behindert in die Dünen gelangen zu laſſen. 

(Oſtſ.-Ztg) 
Kuuſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 

„Die Grille.“ Ländl. Charakterbild 5 Akten. 


Vor uns liegt eine bei Karl Tendler in 
Eraz erſchlenene vom Kapellmelſter des k. k. öſterr. 
48. Inf Regt. Joh. Witte komp nirte Polka 
„Hedwig Rolandt, das Grazer Kind." 
Die Kompoſtlion if, wie ſchon der Titel verräth, 
der ja auch hier gefeierten Künſtlerin gewidmet 
und zeichnet ſich durch eine allerliebſte Melodie 
aus. Die Polka dürfte bald auf jedem Balle 
geſplelt werden. Uebrigens iſt das Titelblatt der 
Klavierausgabe mit dem Bildniſſe der beliebten 
Sängerin geziert 


Vermiſchtes. 

— Die Buchſtabenſpielerel mit den Namen 
der neuen franzöſtſchen Miniſter fördert allerhand 
Variationen zu Tage. Bisher wurden indeß die 
bezüglichen Zuſammenſtellungen nur mit zwölf Na⸗ 
men bewirkt, während der dreizehnte, der des 
Hern und Meiſters ſelbſt, aus dem Spiele blieb. 
Dieſe „empfindliche Lücke“ iſt nun von einem 
Freunde des „B. T.“ ausgefüllt worden, der Fol ⸗ 
gendes ſchreibt: Wenn die Franzoſen trotz der 
durch die Zuſammenſtellung gegebenen Erinnerungs⸗ 
formel „Molicke — Sedan“ von ihren Revanche⸗ 
gelüſten nicht abſtehen, jo ſſellt ſich, ſelbſt unter 
Mitwirkung ihres großen Diktators nur folgendes 
Reſultat für fie in Ausſicht: 

Aimé Gougeard 
PRoust 
WAldeck-Rosseau 
Campe Non 
Deves 
CocbEry 
Paul Bert 
SpuLler 
CAzot 
Ga Mbetta 
Rayn Al 
Allain Tara 
RouviEr. 

— Grühling im Winter.) Die anhaltend 
milde Witterung hat allenthalben Naturverände 
rungen hervorgerufen, wie fle in jetziger Zeit eine 
große Seltenheit find. Wie zunächſt der „Steb.- 
Zig“ aus Thüringen geſchrleben wird, find dort 
die berells zur Ruhe gegangenen Kinder Floras 
wieder zu neuem Leben erwacht, und wer ſich die 
Mühe giebt, könnte jetzt, Anfangs Dezember, noch 
ein recht chönes F ühlingeſträͤußchen pflücken. Im 
Garten ſtebt die Primel, das Stiefmütterchen, ſo⸗ 
wie die gelbblübende Todtenblume in voller Blüthe. 
Aus den Gebüſchen und Hecken lugt der rothe 
Bienenſaug mit feinen allerltebſten Rachenblüthen 
hervor. Auf den Wieſen prangen in Menge die 
Gänseblümchen mit ihren weißen Strahlenkränzen. 
Vom ſogenannten Unkraut findet man das Hirten 
täſchel mit feinen unanſehnlichen, weißen Blüthen 
und das gelbblühende Kreuzkraut. Auch die be⸗ 
ſcheidenen Veilchen regen ſich und treiben bereits 
friſche Blätter. Abgeſehen von einem kurzen 
Schneefall im Oktober, iſt der Thüringer Wald 
bis jetzt ſchnetfrei geblieben, was dem Landwirth 
ſehr zu Statten kommt. Theilweiſe konnten bis 
Mitte November Rindviehheerden zur Weide gehen 
und Schafe werden bis in die jüngſte Zeit noch 
zu Weide getrieben. Die Kartoffelernte iſt auch 
gut ausgefallen. — Am Mittelrhein ſieht man 


Schmetterlinge luſtig in der Sonne umherflattern, 
bemerkt man blühende Roſen in den Gärten, blü⸗ 
henden Rübſamen in den Feldern, ſproſſenden 
Waldmeiſter in den Gebüſchen 1c. — Aus London 
endlich wird gemeldet, daß auch die Diſtrikte Cud⸗ 
ham, Suxteid und Helwood Park in Kent gegen⸗ 
wärtig ein ungewöhnlich frühlings artiges Aus ſehen 
darbieten. Die Schlüſſelblumen und Veilchen 
ſtehen in Blüthe und die Singvögel haben noch 
nicht ihre Wanderſchaft nach einem wärmeren 
Klima angetreten. Auf Hoye Common blüht das 
Haldekraut, auf Keſton Com mon iſt der Ginſter 
mit gelben Knospen bedeckt und die ganze Umge⸗ 
gend hat ein Ausſehen, als ob der April und 
nicht Weihnachten vor der Thüre ſtände. 


Telegraphiſche Depeſchen. f 

Elberfeld, 8. Dezember. Wie die „Elber⸗ 
felder Zeitung“ meldet, hat der geſtrige Nachtzug 
Deutz⸗Elberfeld der Bergiſch Markiſchen Eiſenbahn 
zwiſchen Deutz und Mühlheim einen Wagen der 
Pferdebahn überfahren. Der Kutſcher, der Kon⸗ 
dukteur und ein Paſſagier der Pferdebahn ſind 
todt, ein zweiter Paflagier iſt ſchwer verletzt wor⸗ 8 
den. Die Bahn wurde heute früh wieder frei⸗ * 
gelegt. 

Sternberg, 8. Dezember. Die Stände ha⸗ 
ben mit 37 gegen 36 Stimmen beſchloſſen, die 
Lan desbilfe für die auf einem Staatsvertrag zwi⸗ 
ſchen Preußen und Mecklenburg beruhende Bahn 
Roſtock Ribnitz⸗Stralſund zur Zeit wegen Unvoll⸗ 
ſtändigleit der Vorlagen nicht zu bewilligen. 

Paris, 8 Dezember. (B T) Die Regie- 
rung hob das Verbot auf, welches bisher an der 
Grenze geübt wurde gegen Schmähſchriften wider 
den Papſt, Gambetta und die Napoleons, ſowie 
gegen Schriften über die Kommune. 

Die Schweſter des großen in den Kommune- 
Aufſtand verwickelten Malers Courbet ſchenkte dem 
Staate deſſen berühmtes Koloſſalbild „Das Be⸗ 
gräbniß zu Ornans.“ Uebermorgen werden die 
übrigen Bilder Courbets öffentlich verſtelgert. 

Nom, 8. Dezember. Der Miniſter Mancini 
ließ ſich bei Berathung des Etats über die Be⸗ 
ziehungen Italiens zu Deutſchland und über die 
Aufnahme, welche der Beſuch ſeines Souverans in 
Wien gefunden, näher aus und erklärte, daß un⸗ 
ſere Beziehungen zu der deutſchen Regierung nicht 
blos zufriedenſtellende, ſondern ſreundſchaftliche find, 
und daß ſich dieſelben auch mehr und mehr ge⸗ 
beſſert haben, nachdem das Mißtrauen und der 
Argwohn bezüglich der Italien zugeſchriebenen, den 
Verträgen abgünſtigen Anſichten verſchwunden find. 
Gelegentlich des Beſuchs des Königs und der Kö⸗ 
nigin in Wien ſind uns in dieſem Sinne aus⸗ 
drückliche Erklärungen gemacht worden und bis zu 
dieſem Augenblicke find dieſe guten Beziehungen 
nicht durch irgendwelche Melnungsverſchiedenhelten 
geſtört worden. Im Gegentheil, unſer Botſchafter 
in Berlin, ein Mann von bewährter Erfahrung 
und Weisheit, hat zur Befeſtigung dieſer Beztehun⸗ 
gen beigetragen. Dieſelbe Anerkennung muß man 
dem Botſchafter in Wien zu Theil werden laſſen. 
Der Miniſter giebt hiernächſt ein Reſumé elner 
Depeſche des italienischen Geſchäftsträgers in Ber⸗ 
lin vom 24. Oktober, aus welcher hervorgeht, daß 
das Berliner Kabinet dieſe Genugthuung über den 
Beſuch in Wien theilt, indem es erklärte, daß es 
jeden Alt der Courtoiſte Italiens gegenüber dem 
Hofe von Wien als ihm ſelbſt erwieſen betrachte. 
Nach der Reiſe empfing das Berliner Kabinet bie 
Mittheilungen unſeres Repräjentanten über den 
Beſuch in Wien und beſtätigte im perſönlichen Auf⸗ 
trage des Fürſten Bismarck dieſe Kundgebungen. 
Der Miniſter Mancini kann in den Worten des 
Fürſten Bismarck, welche in der Hitze der Dis⸗ 
kuſſion um eine Frage rein innerer Politik geſpro⸗ 
chen wurden, kein feindliches Merkmal gegen Ita- 
lien oder feine erhabene Dynaſtie erblicken. Die⸗ 
ſer hervorragende Staatsmann wollte auf die Stim⸗ 
men des Centrums einwirken und ſucht zu bewei- 
ſen, daß der Liberalismus überall ein verſteckter 
Republikanismus ſei. Wenn er von Jtallen ge- 
ſprochen, ſo habe er ts hierbei mit den übrigen 
Nationen in Zuſammenhang gebracht, welche an 
der Spitze der Eivilifatton ſtehen. Es wäre leicht, 
auf dieſe Argumente zu antworten, aber der in⸗ 
ternationale Gebrauch geftatte nicht, das, was in 
anderen Parlamenten geſprochen, zu diskutiren, noch 
auch den Werth der Inſtituttonen und der politi⸗ 
ſchen Parteien der anderen Länder tiner Würdi⸗ 
gung zu unterziehen. Der Miniſter Mancini hat 
zu viel Achtung für Deutſchland, als daß er en 
Wort der Prüfung feiner inneren Politik oder 
feiner politiſchen Parteien zulaſſen könnte Er 
wird hierüber abſolutes Stillſchwelgen beobachten 
und dieſes wird feine Antwort fein in der Hoff- 
nung, daß feine vorſichtige Zurückhaltung hier und 
anderwärts gewürdigt werden wird. Es iſt auch 
nicht erforderlich, bier zu beweiſen, daß unſere 
Dynaſtie auf dem Willen und der allſeitigen Liebe 
der Nation beruhe. In Ländern, wo die Mon- 
arte, wie in Itallen und Deutſchland, ſich voll⸗ 
ſtändig mit der nationalen Sache verknüpft hat 
und ſich um dieſelbe durch große Thaten wohl ver⸗ 
dient gemacht hat, fürchtet er nicht, daß die kon⸗ 
ſtitutionellen, demokratiſchen Einrichtungen biefelben 
erſchüttern könnten; dieſe können ſie nur befefti- 
gen. Immerhin legen dieſe Worte dem ttalieni- 
ſchen Volke die Ehrenpflicht auf, ſich der konſtitu⸗ 
tionellen Freihelten noch würdiger zu zeigen, in⸗ 
dem es ein fortwährendes Dementi den Befürch⸗ 
tungen entgegenſetze, welche wir als durch ein @e- 
fühl wohlwollender Fürſorge für die Zukunft Ita⸗ 
liens inſpirirt anjeben. 

London, 8. Dezember. Die iriſche Regle⸗ 
rung hat beſchloſſen, die Polizeimacht Irlands um 
1000 Mann zu verſtärken. 
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